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Unftalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 44. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C Neichstags⸗Verhandlungen. 
38. Sitzung vom 26. aaa 
11 Ube, Am Tiiche des Bunvesrathes Delbrüd, v. Amsberg, Geh. Rath 


Starke u. A. 

Das Haus ſetzt die geſtern unterbrochene Berathung über die Petition 
des deutſchen Journaliſtentages fort, welche den Reichstag zum Er⸗ 
laß einer geſetlichen Vorſchrift auffordert, wonach jede zwangsweiſe Ermitte⸗ 
lung eines anderen Schuldigen wegfällt, ſobald nach § 20 des Reichspreß⸗ 
beſetes der Redacteur haftbar iſt. 

: $ 20 des Reichspreßgeſetzes lautet: „Die Verantwortlichkeit für Hand: 
ungen, deren Strafbarkeit durch den Inhalt einer Drudihrift begründet 
wird, beſtimmt ſich nach den beſtehenden allgemeinen Strafgeſetzen. — Iſt 
eine Druckſchrift eine periodiſche, ſo iſt der verantwortliche Redacteur als 
Thäter zu beſtrafen, wenn nicht durch beſondere Umſtände die Annahme feiner 
Thäterſchaft ausgeſchloſſen wird.“ PR 

„Der Referent Abg. Hoffmann beantragt Namens der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion die Petition an die Juſtiz⸗Commiſſion zur Erwägung und even 
tuellen Berückſichtigung bei Berathung der Strafproceßordnung abzugeben. 

Abg. Sonnemann dagegen ſchlägt vor, die Petition dem Reichskanzler 
m überweiſen, mit dem Erſuchen, die Vorlage eines Geſetzentwurfs veran⸗ 

fen zu wollen, durch welchen das Reichspreßgeſetz vom 20. Mai 1874 im 
5 20 folgenden Zuſatz erhält: „Bildet der Inhalt eines periodiſchen Preb- 
erzeugniſſes den Gegenſtand einer Strafverfolgung, fo bleibt, wenn der Re⸗ 
ee 5 iſt, jede zwangsweiſe Ermittelung eines anderen Schuldigen 

geſchloſſen.“ 

Abg. Sonnemann: Der Fall der „Frankfurter Zeitung“ mag den näch⸗ 
ſten Anlaß zu dieſer Verhandlung gegeben baben, dieſelbe hat jedoch nicht 
die Hilfe des Reichstages angerufen, fie wird ſich auch dieſes Mal ſelbſt 
durchhelfen. Ich ſpreche bier als Ausſchußmitglied des deutschen Journaliſten⸗ 
tages, welcher in dieſer Angelegenheit das allgemeine Intereſſe der deutſchen 
Aue bedroht ſah und vom Reichstage ſchleunige Hilfe verlangte. Dieſelbe 
Anſicht dat die Pelitionscommiſſion gehabt, wenn fie auch keine Anträge 

ringen konnte, welche die ſofortige Erledigung der Angelegenheit zur Folge 
baben. Die Anträge, welche die Commiſſion gebracht hat, ſind aber nicht im 
Sinne der Petenten ausgefallen, wenngleich ich anerkenne, daß die Petitions⸗ 
commiſſion mancherlei Rückſichten nehmen mußte. Der Antrag der Com⸗ 
miſſion wird zur Folge haben, daß die Frage des Zeugnißzwanges nicht vor 
dem Inkrafttreten der deutſchen Strafprozeßordnung, alſo nicht vor 2 Jahren 

m Abſchluß gelangen wird. Ene ſolche Verzögerung bei einer fo wichtigen 

ngelegenheit ſcheint mir durchaus unzuläſſig zu fein, und dieſe Erwägung 
bat meinen Gegen: Antrag veranlaßt. Auch if in dem Commijfionsantrage 
nicht einmal die Richtung bezeichnet, in der etwa Abhilfe erfolgen ſoll. Zwar 
wird man ſtillſchweigend — den in erſter Leſung von der Juſtizcommiſſion 
des Reichstages in dieſer Hinſicht gefaßten Beſchluß verweiſen wollen, trotz ⸗ 
dem aber hätte man für dieſen Fall einen W Antrag ſtellen 
ſollen. Schon als bei Lore des Preßgeſetzes die Frage des Zeugniß⸗ 
arg? hier zur Sprache kam, bat der Abg. Marquardſen von einem Noth⸗ 

tand der deulſchen Preſſe in dieſer Beziehung geſprochen. War damals nur 
ein Nothſtand vorhanden, jo kann man heute wohl von einem Hungertyphus 
nr Wale ſprechen. Denn erſt ſeit das neue Preßgeſetz ins Leben getreten 
ft, iſt außer bei der „Frankfurter Zeitung“ in einer Reihe von Fällen von 
en Gerichten der Zwang zur Ermittelung der Verfaſſer von Mitthei⸗ 

i gen angewendet worden. — Die Artikel, wegen deren der Zeug⸗ 
dan eng beider „Frankfurter Zeitung“ ausgeübt wurde, enthalten nach 

er Meinung vieler Juriſten hier im Hauſe, welche in dieſer Beziehung Auto⸗ 
rität find, auch nicht eine Spur von Beleidigung. Deſſenungeachtet wurde 
nicht nur das geſammte Redactionsperſonal zur Zeugenausſage vorgeladen, 
ſondern auch die Beamten der Expedſtion, Kaſſirer, fammtliche Buchhalter, 
8 eine Anzahl Setzer, Ausläufer, der Maſchiniſt und Heizer. 

er 

Glacklicherweiſe kannte die größte Anzahl dieſer Leute den Verfaſſer nicht, 
was doch, wenn der Artikel von einem regelmäßigen Mitarbeiter herrührte, 
leicht hätte der Fall fein können; bei einer Weigerung zur Zeuguißablegung 
wären ſie dann ſämmtlich in das Gefängniß gerathen. Man hat die Re⸗ 
dactionsmitglieder in das Gefängniß geſchickt und nur durch die Verjährung 
üt die Haft begrenzt worden. Die „Breslauer Zeitung“ iſt wegen eines 
Artikels über die Qualität des Bieres in den Eiſenbahn⸗Reſtaurationen in 
Ahnliche Unterſuchungen verwickelt worden. Außer in Gera iſt ein flagranter 
Fall in Münſter beim „Weſtfäliſchen Courier“ oder „Merkur“ vorgekommen, 
wo die betreffenden Perſonen, die Zeugniß ablegen ſollten, erſt vorgeladen. 
befragt und verhaftet wurden, nachdem die Veurtheilung des Redacteurs 
ftatigefunden hatte. (Hört! im Centrum.) Man bat in Münſter gerade ein 
umgekehrtes Verfahren beobachtet wie in Frankfurt; in Münſter hat man 
den Eigenthümer des „Weſtſäliſchen Merkur“ entlaſſen, als er erklärte, der 
Nedacteur arbeite ſelbſiſtändig, während man in Frankfurt durch drei In⸗ 
ſanzen dieſen Einwand nicht gelten laſſen wollte, um das Perſonal von der 

eugnißpflicht nicht zu entbinden. Wo bleibt die Rechtsgleichheit, wenn man 
nur gegen einzelne oppoſitionelle Blätter dieſes Verfahren beobachtet? Es 
Fi vorkommen, daß ein halbes Dutzend Leute auf ein paar Monate ins 

efängniß geſteckt wird, bis der Betroffene den Strafantrag zurückzieht, wie 
0 uns mit der bekannten Angelegenheit, welche einen Schullehrer in Gera 
betraf, gegangen iſt. Alle dieſe Dinge führen dahin, daß die ganze Straf⸗ 
fü; in Preßſachen der Hand der Gerichte entzogen und in die Hände der 
taatsanwälte gelegt wird, auf deſſen Verlangen die Gerichte ein derartiges 
dr adren einleiten müſſen. Eine Aenderung in dieſer Beziehung iſt alſo 
Pre end nothwendig: Der Reichstag hat bereits in dem Berichte über das 
abſolgl a ausgeſprochen, daß das Panel der Anonymität für die Preſſe 
ge netbwendig fei, und bat in Folge deſſen in zwei Leſungen beſchloſſen, 
nad 5 Zeugnißzwang auf Redacteure fernerhin nicht mehr angewendet wer⸗ 
— ann. Die Regierung dat ebenfalls keine Veranlaſſung, ſich innerhalb 
— ur Grenzen der Beſeitigung des Zeu nibpmange@it widerſetzen, da ihre 
malige Vorlage durch das Princip der ſtaffelweiſen Verantwortlichkeit den 
auißnißzwang inſofern ausſchloß, als Einer die Verantwortlichkeit auf den 

en abmälzen kann. 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dem Bundesrath iſt, wie die Zeitungen berichten, ein Geſetz vorgelegt, 
welches die Miniſter davor ſchützen ſoll, Zeugniß abzulegen. Veranlaßt 
wurde dies Geſetz durch eine einzige Vorladung zweier Miniſter in Köln 
oder Bonn, und hier hat man ſofort die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes 
anerkannt. Sollte es vom Hauſe nicht bewilligt werden, und ſomit die 
Herren Miniſter gezwungen werden, Zeugniß abzulegen, und wenn daſſelbe 
berweigert wird, ins Gefängniß zu wandern, fo möchte ich den Herren das 

rankfurter Klapperfeld zu dieſem Aufenthalte empfehlen. (Heiterkeit.) Das 

erfahren, das im vorigen Jahre in dieſer Angelegenheit eingeſchlagen 
wurde, hat Deutſchland nichts Gutes, ſondern ſehr viel Schlimmes einge⸗ 
tragen. Die betroffenen Blätter werden wohl materielle Einbuße erleiden, 
aber wobl oder übel aus der ihnen geſchaffenen Lage ſich zu befreien wiſſen. 
Dagegen iſt die Autorität der Behörden nicht unberührt geblieben. Die 
ganze deutſche Preſſe hat ſich ohne Unterſchied der Partei in dieſer Frage 
einſtimmig und entſchieden gegen das Verfahren der Gerichte erklärt, und 
im Auslande bat kaum eine Angelegenheit ſo viel zur Schädigung des An⸗ 
es des deutſchen Reiches beigetragen, als gerade dieſer Seugnißpmang. 

an kann hier mit Recht ſagen: Was das Schwert erworben, haben die 
Schreiber verdorben — und wie ſehr man Seitens der Regierung auf die 
Stimmung des Auslandes Gewicht 1. lehrt uns die vorgeſtern erfolgte 
Veröffentlichung zweier Depeſchen in Angelegenheiten des Falles Arnim, 
welche nach der Einleitung den Zweck hat, die öffentliche Meinung im Aus ⸗ 
lande, ſpeciell in England, aufzuklären. In der zweiten Depeſche iſt her⸗ 
vorgehoben, daß der Kampf gegen die Angriffe der Preſſe dem Reichskanzler 
neben feinen übrigen ſchwierigen Arbeiten viel zu ſchaffen mache. Nun, in 
dem vorliegenden Falle hat man ſich die Angriffe der Preſſe geradezu frei⸗ 
willig auf den Hals geladen, denn noch niemals hat ſich das Ausland ſo 
viel um die deutſchen Preßangelegenheiten gekümmert, als in dieſem Falle. 

Die „Neue Freie Preſſe“, ein gewiß der deutſchen Politik freundliches 
Blatt, jagt: „Wir belämpfen ſeit Jahren die Richtung der „Frankfurter 
Zeitung“, ſind uns keineswegs Sympathien für die ſtarre, verbiſſene Ten⸗ 
denz jenes Blattes bewußt; in dem vorliegenden Falle handelt es ſich aber 
nicht um Perſonen oder Tendenzen, ſondern um ein Princip, um eine folgen: 
ſchwere Bedrohung der offentlichen Freiheit, um einen inſidioſen Fallſtrick 
gegen die Preßfreiheit, um Maßregelungen, welche wir mit Bedauern von 

eiten einer Regierung angewendet ſehen, deren Verdienſt um die Einigung 
Deutſchlands wir jederzeit Gerechtigkeit widerfahren ließen. Wir warnen als 
Freunde, nicht als Gegner“. Die alte Wiener „Preſſe“, die denſelben 
politiſchen Standpunkt einnimmt, wendet ſich mit folgender Aufforderung an 
die Majorität des 1 „Hoffentlich werden ſich die Nauonalliberalen 
doch einmal ermannen, im Reichstage ein ernſtes Wort für die Preſſe ein⸗ 
zulegen; wenn nicht, fo wird man aus dem Titel dieſer Partei ein für alle 
Mal das „liberal“ ſtreichen müſſen“. Das gleichgeſinnte Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ ſagt: „Wir machen wegen dieſes von der öffentlichen Meinung 
Deutſchlands und Europas verurtheilten Actes in erſter Linie die preußiſche 
Regierung verantwortlich, weil obne ausdrücklichen Befehl des Juſtiz⸗ 
miniſteriums auch nach preußiſchen Geſetzen keine Gerichtsbehörde verpflichtet 
geweſen wäre, den ungebeuerlichen Paragraphen wegen des Zeugmßzwanges 
in dieſer drakoniſchen Weiſe zur Anwendung zu bringen. Jedenfalls wäre 
das preußiſche Miniſterium, wenn es wüßte, was es der deutſchen 

reſſe und der deutſchen Jurisprudenz ſchuldig iſt, im Stande geweſen, dem 

candal, der beute in der ehemals freien Stadt Frankfurt in ſo eclatanter 
Weiſe ſeine Fortſetzung gefunden hat, Einhalt zu thun. 

Wir geſteben aufrichtig, daß wir, obgleich wir uns über den Liberalismus 
der Berliner Regierung keinerlei Täuſchungen hinzugeben pflegen, durch dieſen 
der öffentlichen Meinung verſetzten Fauſtſchlag doch ewas überraſcht worden 
find. Das ganze Verfahren iſt evenſo kleinlich und gehäffig, wie unklug und 
unwürdig. Jawohl unklug und unwürdig im bochſten Grade iſt dieſe Ver⸗ 
folgung mißliebiger Männer, die man mit aller Gewalt zu Märthrern macht, 
und mit denen zu ſympathiſtren, man ſelbſt ihre politiſchen Gegner zwingt. 
Ich will Ihnen aus dem vor mir liegenden Stoß engliſcher, amerikaniſcher, 
belgiſcher, italieniſcher, franzöſiſcher und ſogar ruſſiſcher Blätter nicht weitere 
entſprechende Aeußerungen vorleſen; den ſich dafür Intereſſixenden ſtehen fie 
zur Verfügung. In der Zeit der Eiſenbahnen und Telegraphen läßt ſich mit 
der Unterdrückung der Preſſe gar nichts ausrichten. Frei gehen muß man 
ſie laſſen, wo fie ſich von perſönlichen Beleidigungen fernhält, dann wird fie 
in ſich ſelbſt die Heilung aller derartigen Angriffe finden. Hat doch auch die 
frühe re Confis cation der Zeitungen und das Erscheinen derſelben Nummern 
mit leer gelaſſenen Stellen immer einen ungünſtigeren Eindruck für die Re⸗ 
gierung gemacht, als wenn der betreffende Artikel dort geſtanden hätte. | 


Die Blätter, welche von dem Jeugnißjmang betroffen find, haben viel 
mehr Einfluß erlangt. Das hat auch Napoleon III., welcher die Anonymität 
der Preſſe angriff, erfahren, da an Stelle der ſachlichen Kritik Angriffe à la 
Rocheſort getreten ſind. Die Form zu perſönlichen Angriffen kann man trotz 
der ſtrengſten Preßgeſetze immer finden. Man weiß in Deutſchland die Be⸗ 
deutung der Preſſe noch nicht genügend zu würdigen, welcher bei der ge⸗ 
häuften Thätigkeit unſerer parlamentariſchen Körperſchaften fo enorme und 
ſchwierige Aufgaben geſtellt find und welche manchen guten Gedanken in die 
Geſetzgebung gebracht hat. Man ſollte ſie von dieſer ſegensreichen Thatig⸗ 
keit nicht durch ſolche gewaltſame Störungen abbringen. Noch andere die 
Preſſe betreffende wichtige Sragen follte der Reichstag vor fein Forum ziehen, 
J. B. das Verbot des rucks einzelner Kammerreden, welches in letzterer 
Zeit zu ſtrengen Verurtheilungen geführt hat, obwohl der „Reichsanzeiger“, 
don dem man einen objectiven Kammerhericht erwarten ſollte, nur die Reden 
der Miniſter abdruckt, jo daß er das Verfahren der oppofitionellen Blätter, 
nur die Reden ihrer Parteiführer wiederzugeben, hervorgerufen hat. Ebenſo 
will man den Zeitungen den Abdruck wahrheitsgetreuer Gerichtsverhandlun⸗ 
gen verbieten. Ueberall findet man Einſchränkungen der freien Preſſe, die 
gar nicht bis zu einem gewiſſen Grade gelangen könnten, wenn der Reichs⸗ 
tag ernſtlich ein Wort für die freie Preſſe eingelegt hätte, und ich hoffe, er 
wird es thun, um dem Reiche den Dienſt zu leiſten, es von den Schäden, 
die vielleicht durch die Mißgriffe einzelner Beamten dieſe Höhe erreicht haben, 
ohne daß dieſelben den Intentionen der oberſten Regierungsbehörde ent⸗ 
ſprachen, durch einen ernſten und würdigen Einſpruch zu befreien. Das alte 
Wort: „Wer dem Volle die freie Preſſe nimmt, zündet Fackeln im Pulver⸗ 
falle an“ wird ſich in Deutſchland bewähren; ich hoffe aber, daß es in 
Deutſchland niemals zur Wahrheit werden wird, wenn der Reichstag in 
dieſer Frage ſeine Schuldigkeit thut und, was das ganze deutſche Volk und 
das Ausland bis über den Ocean hinaus von ihm erwartet, die vorliegende 
Aufgabe löſt und in dieſer Seſſion nicht auseinander geht, ohne in dieſer 
Bean? beſtimmten und entſcheidenden Beſchluß gefaßt zu haben. 
call. 

Abg. Marquardſen: Mit dem Urtheil des Herrn Vorredners über 
gewiſſe Vorgänge in Preußen auf Grund der beſtehenden Geſetzgebung bin 
ich einverſtanden, ebenſo darin, daß in einem ungerechten Kampfe gegen die 
Preſſe jede Regierung zuletzt den Kürzeren zieht, aber daraus folgt noch 
nicht, daß wir gegenwärtig in ſo umfangreicher Weiſe die Materie zu re⸗ 

eln hätten, wie der Vorredner es will. Ich ſtehe bezüglich der geſchäftlichen 

ehandlung der Petition auf dem Standpunkte der Commiſſion, daß die 
ganze Materie in der Strafprozeßordnung zum Austrag gebracht wird und 
halte deshalb ein weiteres materielles Eingehen in dieſelbe nicht für nöthig, 
beſonders da Jeder von uns in der gegenwärtigen Seſſion es vermeiden 
ſollte, mehr als das durchaus Nothwendige zu ſagen. Ich ſtehe nicht prin⸗ 
cipiell auf dem bei anderer Gelegenheit hier vertretenen Standpunkte, daß 
man unter keinen Umſtänden auf Grund einzelner Specialfälle Geſetze 
machen ſoll, die Geſchichte lehrt uns, daß bei den allermeisten Völkern die 
wichtigſten Geſetze in Folge der Anregung eines einzelnen Falles gemacht 
worden ſind. Ich würde deshalb nichts dagegen haben, neben den Para⸗ 
graphen Arnim und Duchesne auch einen Paragraphen Sonnemann zu 
machen. Die von dem Abg. Sonnemann zur geſetzlichen Regelung empfoh⸗ 
lene Materie ift aher ſchon in den Händen einer von uns eingeſetzten Com⸗ 
miſſion, ſie gehört nämlich in die Strafproceßordnung. Obne die Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe über dieſe letztere abzuwarten, eine einzelne Frage derſelben 
vorher zu eniſcheiden, dazu liegt eine dringende Nothwendigkeit nicht vor. 
Daß dieſe Frage wirklich in die Strafproceßordnung 4 davon wird ſich 
der Abg. Sonnemann wohl ſelbſt überzeugen, wenn er 


Donnerstag, den 27. Januar 1876. 


mals durchlieſt, denn daraus, daß die Commiſſion, die das Preßgeſetz feiner 
Zeit umarbeitete, eine auf den Seuanißpmang ſich beziehende Beſtimmung 
in das Preßgeſetz aufgenommen bat, folgt doch keineswegs, daß nicht die 
3 sedes materiae die Strafproceßordnung ift, wie ſchon damals die 
5 gg. Lasker und Meyer (Thorn) mit ſehr beherzigenswerthen Worten dar⸗ 
egten. 

Ich und der Abg. Schwarze vertheidigten die Aufnahme einer ſolchen 
Beſtimmung in das Preßgeſetz, weil wir ſagten: Für Viele iſt es anſcheinend 
etwas Neues, wenn wir in der vorgeſchlagenen Art die Verantwortlichkeit 
des Redacteurs ausſprechen und deshalb wollen wir ausdrücklich ausſprechen, 
der Redacteur ſolle zum Zeugniß über den Inbalt eines ſtrafbaren Preß⸗ 
erzeugniſſes nicht gezwungen werden können. Es ſollte damit nicht etwas 
Neues als Ausnahme von den allgemeinen Grundſätzen des Strafproceſſes 
ausgeſprochen werden, ſondern etwas Selbſtverſtändliches. Die allgemeine 

eugnißpflicht beſteht in dem Culturſtaat für Jeden, die Geſetze würden leere 

uchſtaben fein, könnte nicht die Wahrheit durch das Zeugniß ermittelt wer⸗ 
den. Wenn der Prinz von Wales, der Erzbiſchof von Canterbury und der 
Oberrabbiner von London in einer Kutſche an einer Ecke vorbeifahren, an 
der ſich ein Schufterjunge und ein Apfelweib um einen Penny ſtreiten, wie 
man ſich in England ausgedrückt hat, ſo kann gegen ſie der Zeugnißzwang 
angewendet werden. Dieſe Pflicht muß auch für die Preſſe exiſtiren, wenn 
wir eine freie, würdige Preſſe haben wollen. Ausnahmen davon dürfen nur 
ſoweit gehen, daß alle bei der Herſtellung eines Preßerzeugniſſes 
betheiligten Perſonen gegen die Pflicht geſchützt ſind, den Namen eines 
Einſenders zu nennen, aber auszuſprechen, wie der Abg. Sonnemann es 
will, daß, wenn der Redacteur baftbar iſt, jede andere zwangsweiſe Er⸗ 
mittelung des Schuldigen ausgeſchloſſen ſein ſoll, das geht viel zu weit. Ich 
habe in meinem von der Juſtiz⸗Commiſſion angenommenen Antrage Ver⸗ 
leger, Herausgeber und Drucker von der Zeugnißpflicht ausgenommen; ich 
batte damit geglaubt, alle bei der Herſtellung betheiligten und zu ſchützenden 
Perſonen zu umfaſſen. Die Ereigniſſe haben mich eines Anderen belehrt 
und ich werde deshalb bei der zweiten Leſung der Straſproceßordnung in 
der Juſtizcommiſſion eine weitere Faſſung vorſchlagen. Wird eine ſolche 
angenommen, jo werden damit alle berechtigten Auſprüche der Preſſe ber 
a 1 der richtigen Stelle die richtige Entſcheidung berbeigeführt 
ein. eiſall. 

Abg. Windthorſt: Ich begreife zunächſt nicht, weshalb der Abg. Sonne⸗ 
mann in feinem Anirage erſt den Reichskanzler erſuchen will, das Preßgeſetz. 
in der gewünſchten Weiſe abzuändern; er hätte ja aus eigener Initiative einen 
ſolchen Geſetzvorſchlag einbringen können. Der von ihm eingeſchlagene Weg 
iſt nur geeignet, den gegenwärtig in dieſer Frage beſtehenden Zuſtand, der 
geradezu als ein öffentlicher Scandal bezeichnet werden muß, (Sehr wahr!) 
zu verlängern. Ich ſelbſt ſtelle ſolche Anträge deshalb nicht, weil ich belehrt 
worden bin, daß wir die Politik nicht machen, ſondern daß Herr v. Bennigſen 
mit feinen Freunden dies Geſchäft beſorgt. (Heiterkeit) Nun hat zwar der 
Abg. Marquardſen ausgeführt, daß die Juſtizcommiſſion bereits mit der 
Sache befaßt ſei, und daß es deshalb nicht wohlgethan ſein könne, ſchon heute 
einen ſolchen Antrag anzunehmen. Ich könnte dem zuſtimmen, wenn ich die 
Ueberzeugung hätte, daß die Arbeiten dieſer Commiſſton noch im Laufe dieſes 
Kalenderjahres zum Abſchluß kämen, obwohl ſeldſt in dieſem Falle noch 
mindeſtens jen abre vergehen würden, ebe die betreffenden Geſetze zur Aus⸗ 
führung gelangen könnten. Gegenüber dem ſchreienden Uebelſtande wäre es 
ſchon kaum zu rechtfertigen, auch nur ſo lange zu warten. Es iſt aber zu⸗ 
dem mehr als fraglich, ob die Juſtizcommiſſion mit ihrer Arbeit in dieſem 
* zum Abſchluß kommt. Es iſt mir 2 — böchſt zweifelhaft, ob dieſer 
Reichstag, wenn dieſe Seſſion zu Ende ift, überhaupt noch einmal zuſammen⸗ 
tritt. Verfaſſungemäßig hätte die Regierung ihn aufzulöſen und eine Neu⸗ 
wahl zur rechten Zeit anzuberaumen. Doch gebe ich hier wiederum gerne zu, 
daß Herr v. Bennigſen mehr Gelegenheit hat, die Intentionen an maßgeben⸗ 
der Stelle über dieſen Punkt zu erfahren, als ich. Unter allen Umſtänden 
iſt alſo ſoviel klar, daß es noch recht lange dauern wird, ehe wir die Wohl⸗ 
thaten genießen, welche die Juſlizcommiſſion uns beſcheeren wird. Es genügt 
daher durchaus nicht, auf die Commiſſion zu verweiſen. Wir müſſen bereits 


beute den Gedanken wieder aufnehmen und klar ſtellen, den das Haus bei 
der zweiten Berathung des Preßgeſetzes mit großer Majorität angenommen 
batte, und müſſen in dieſer Richtung das Geſetz ergänzen. 


Ich behaupte, daß die deut chen Bundesregierungen — die preußiſche 
nehme ich aus — von den ſkandalöſen Vorgängen in Frankfurt, in Bonn 
und Müniter ſelbſt ſehr peinlich berührt worden find, und bin überzeugt, daß 
von dieſer Seite einem diesbezüglichen Votum des Antrags bereitwillig zu⸗ 
geſtimmt werden wird. Der Reichstag muß aber auch ſeiner eigenen Kraft 
ein wenig mehr vertrauen. Ein von der wahren öffentlichen Meinung ge⸗ 
tragener Beſchluß des Reichstages kann auf die Dauer von den Regierun⸗ 
gen nicht zurückgewieſen werden. Eine rectificirende Aeußerung von Seiten 
des Juſtizminiſters über ihre irrige Auslegung des Preßgeſetzes würde übri⸗ 
gens, auch ohne daß wir bier dieſe geſetzliche Declaration zu geben nöthig 
bätten, die Herren Staatsanwälte belehrt haben, daß es für einen Rechts⸗ 
ſtaat und für eine eiviliſirte Nation nicht geeignet ſei, in ſolcher Weiſe vor⸗ 
zugeben, wie es in Frankfurt, Bonn und Münſter geſchehen iſt. 

Abg. Dr. Banks: Wenn meine politiſchen Freunde und ich in dieſer 
Sache auf demſelben Boden ſtehen, wie der Vorredner und der Abg. Sonne⸗ 
mann, ſo können wir dem Antrage des letzteren doch nicht zuſtimmen. Das 
einzig Richtige iſt allein der Antrag der Petitionscommiſſion. Ich finde keine 
große That darin, daß wir von Neuem dasjenige ausſprechen ſollen, was 
bereits ganz zweifellos die ausgeſprochene Meinung des Reichstages iſt: daß 
die ſogenannte Preßfamilie nicht zur Ablegung eines Zeugniſſes gezwungen 
werden darf, wenn es ſich um den Inhalt einer periodiſchen Zeitſchrift han⸗ 
delt. Es erſcheint mir aber als eine wahrhaft rührende Naivetät, wenn der 
Vorredner davon ſpricht, die übrigen verbündeten Regierungen ſeien mit dem 
Vorgehen durchaus nicht einverſtanden. Hat er denn ganz vergeſſen, daß 
uns dieſe verbündeten Regierungen erſt in dieſer Seſſion eine Strafgeſetz⸗ 


Novelle vorgelegt haben, in welcher eine Anzahl Paragraphen in ganz uner⸗ 


bört gehäſſiger Weiſe ſpeciell und ausdrücklich gegen die Preſſe gerichtet 
find? (Sehr wahr!) Ich wünſchte ſehr, daß der Abg. Sonnemann ſeinen 
Antrag zurückzöge, damit die Juſtizcommiſſion keinerlei formelles Bedenken 
bat, die Frage zu entſcheiden, und nicht etwa ſich darauf berufen kann, daß 
die Sache zwiſchen dem Reichstag und der Regierung noch nicht abgeſchloſſen 
ſei. Die Frage iſt in der That im Reichstage bereits entſchieden, und ich 
kann nur dringend bitten, den Commiſſionsantrag anzunehmen. 

Abg. Dr. Lasker: M. H., ich habe ſchon bei einer früheren Gelegenheit 
in Bezug auf die Methode, wonach eine der Beſchlußfaſſung der Juſtizcom⸗ 
miſſion unterliegende Angelegenheit nicht durch einen Beſchluß des Hauſes 
ungewiß gemacht werde, dem zugeſtimmt und ſtimme dem auch beute zu, was 
der Abg. Banks darüber gejagt hat. Ich wünſche nicht, daß die Verhand⸗ 
lungen abſchließen, ohne daß ſich in dieſem Hauſe Jemand gefunden hätte, 


welcher ſich gegen den materiellen Inhalt des Antrages Sonnemann erklärt 


bätte; ich thue das jetzt, um nicht für die Zukunft nach außen hin die 
Meinung zu erwecken, als ob die Materie ganz in dieſem Sinne abge⸗ 
ſchloſſen wäre. Auch der Preſſe gegenüber muß man ſich ſehr in ' 


nehmen, nicht ausnahmsweiſe Privilegien für alle diejenigen in Anſpruch 8 
Jeder von uns 


zu nehmen, die mit der Preſſe in Verbindung kommen. 
ſtellt die Preſſe ſo hoch, als er überhaupt die Intelligenz einer Nation E 
ſtellen vermag. Jeder erkennt auch den Unterſchied in Vortheilen wie, 
Mängeln zwiſchen der Geſammtheit der Preſſe und der Tagespreſſe an. Die 
letztere iſt verpflichtet unter einem ſolchen Drange zu arbeiten, der es mi 
immer geſtattet, das Urtheil nach allen Seiten hin reif 
deshalb fol jeder gute Geſetzgeber die Aeußerungen der Tagespreſſe 
Form und Inhalt milder beurtbeilen, als ſonſt zu geſchehen pflegt. 
3 un ae: — u mar = Ries und onen, 
jedes einzelne Wort der Tagespreſſe mit der 
rechtfertigt und im hohen Grade bedenklich. Es it am anerkannt, daß nach 
modernen Begriffen ein einzelner Menſch die Veran — 

Preßerzeugniß, an welchem viele Perſonen mitarbeiten, übernehmen muß 


e nicht genügen kann. Daraus iſt 
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Man muß aber noch einen Schritt weiter gehen. Wenn wir den Chef: 
Redacteur mit der Verantwortlichkeit und dem Schutz verſehen haben, welcher 
aus der Verantwortlichkeit dl ſo iſt damit noch keineswegs das ganze Be⸗ 
duürfniß befriedigt. Alle Welt weiß, daß jeder Redacteur einer größeren 
Zeitung zur Vollendung des eigentlichen Redactionswerkes Mitredacteure ge⸗ 
braucht; außerdem bedarf er Buchdrucker und Schriftfeger, um dieſes Corpus 
in die Welt zu bringen. Nehmen wir von der Zeugnißpflicht nur den ber- 
antwortlichen Redacteur aus, nicht aber alle nothwendig mitwirkenden Per⸗ 
ſonen, ſo fürchte ich, daß wir einen Scheinſchutz geben anſtatt eines wirk⸗ 
lichen Schutzes. Aber der Antrag Sonnemann verlangt ja viel mehr, er 
will nicht nur die zur Herſtellung des Preßerzeugniſſes notbwendigen Ber: 

onen, ſondern auch alle Diejenigen, welche in nothwendigem Zuſammen⸗ 
ange mit dem Blatte ſtehen, allgemein von der Zeugnißpflicht befreien. 
ie Folge davon wäre, daß jeder, der ſich unter den anonymen Schutz der 
Preſſe ſtellt, nur zur Beſtrafung gezogen werden kann, wenn er ſich dazu er⸗ 
bietet, denn man wird es von jedem Anderen für einen Act der Denuncia⸗ 
tion halten, wenn er freiwillig berbortritt, um Zeugniß abzulegen, wo die 
Ablegung dieſes Zeugniſſes nicht nothwendig iſt. Dazu liegt kein Grund 
vor, der durch die Natur der Tagespreſſe gerechtfertigt wäre. Es wird ein 
8 für Perſonen gefordert, die keine Verpflichtung baben, mit der 
gespreſſe in Verbindung zu treten, wodurch die Verfolgbarkeit im Allge⸗ 
meinen erſchwert würde. Und wäre das eine Wohlthat für die Preſſe? 
Giebt es nicht Preßvergehen und Verbrechen, welche mehr zur Demoraliſa⸗ 
tion der Geſellſchaft beitragen, als dies auf anderem Wege möglich iſt? Soll 
man die ſyſtematiſche Verleumdung ſchützen und nicht eher zum Zwange zu⸗ 
rückgeben, ehe dem Redacteur nachgewieſen iſt, er habe wider beſſeres Willen 
die Sache mitgetheilt, was in der Regel nicht geſchehen kann? Alſo Jemand, 
der verleumden will, wendet ſich an einen Redacteur, der die Thatſache nicht 
kennt; der Redacteur iſt jedenfalls geſchützt und den Andern ſchützen Sie 
> das Privilegium, weil Niemand gezwungen iſt, Zeugniß gegen ihn ab: 
zulegen. 
gh verſtehe nicht, wie es den Abgg. Sonnemann und Windtborſt zweifel⸗ 
haft ſein kann, es werde in dem Antrage Sonnemann ein Privilegium für 
Perſonen gefordert, die nur zufällig mit der Brefje in Verbindung gekommen 
ſind und keineswegs den Schutz genießen, welchen die Verantwortlichkeit des 
Cbeſredacteurs für alle feine notbwendigen Gehilfen nach ſich ziehen muß. 
Wenn wir alſo den Antrag Sonnemann ablehnen, ſo liegt der Grund nicht 
allein in der Methodik, wie Abg. Banks ausführte, ſondern darin, daß wir 
ein ſolches Privilegium nicht ſchaffen wollen. Der größte Fehler, weshalb 
der Gegenſtand ſo dringlich geworden iſt, liegt auf dem Gebiet der Verwal⸗ 
tung. Meiner Anſicht nach hätten die Staatsanwälte und deren Auſſichts⸗ 
1 in jedem einzelnen Falle prüfen müſſen, ob man nothwendigerweiſe 
auf der Vernehmung eines Zeugen beſtehen mußte, der nach gewiſſen Pflich⸗ 
ten der anerkannten Berufsehre nicht in der Lage war, Zeugniß abzulegen. 
Der Schutz eines Bierbrauers iſt meiner Meinung nach keine Veranlaſſung, 
mit der Haftpflicht gegen ſolche Perſonen vorzugehen, bei denen man mit 
Beſtimmtheit vorausſehen könnte, daß ſie 8 eine Anſchauung der 
Berufsehre verletzen müßten, ehe fie ſich zur Ablegung dieſes Zeugniſſes 
verpflichteten. Ich bedauere, daß gerade der Vertreter der Verwaltung, 
welche zu der heutigen Verhandlung Anlaß gegeben hat, der preußiſche 
ee keine Zeit gefunden hat, dieſer Verhandlung beizuwohnen. 
r würde vielleicht die Information geſchöpft baben, es werde dem öffent: 
lichen Rechtsbewußtſein nicht immer gedient, wo die discretionäre Entſchei⸗ 
dung in die Hand der Verfolgung gegeben iſt, und von einem nicht als zu⸗ 
treffend anerkannten Geſetze der ſtricteſte Gebrauch gemacht wird. Aber in⸗ 
dem wir Alle darüber einig ſind, daß in Zukunft den täglichen und perio⸗ 
diſchen Preßerzeugniſſen der wirlſame Schutz gegeben werden muß, der aus 
der ausnahmsweiſen Verantwortlichkeit des Redacteurs entſpringt, bitte ich 
Sie, ſich dor einem Beſchluſſe zu hüten, der dieſen Schutz weit über den 
durch die Natur der Preßerzeugniſſe gebotenen Rechtfertigungsgrund aus⸗ 
dehnt. Ich bitte Sie um Ablehnung des Antrags Sonnemann. 

Abg. Dr. Hänel: Der Antrag der Commiſſion ſagt ausdrücklich: die 
Petition ſoll zur Erwägung und event. Berückſichtigung bei Berathung der 
Straſprozeßordnung der Juſtizcommiſſion überwieſen werden Das iſt dahin 
zu interpretiren, daß die Juſtizcommiſſion entweder innerhalb des Rahmens 
der Strafprozeßordnung dieſe Materie entſcheiden oder fie zum Gegenſtand 
eines beſonderen Geſetzesvorſchlages machen könne. In dieſer Beziebung 
Bee 1 Commiſſionsantrag von dem Abg. Windthorſt nicht richtig aufges 
aßt zu fein. 

Bundescommiſſar v. Amsberg: Ich kann mich mit dem Abg. Lasker 
darin einverſtanden erklären, daß der Antrag Sonnemann für die Preſſe ein 
exorbitantes Privilegium herbeiführen würde, welches darauf hinausgehen 
würde, daß, ſobald man einen Schuldigen bat, nicht auf weitere Schuldige 
urückgegriffen werden darf. Eine ſolche Beſlimmung können die verbündeten 

egierungen in keinem Falle acceptiren. Sodann iſt die hier beantragte 
materielle Beſtimmung, die Zeugnißpflicht in all' den Fällen auszuſchließen, 
wo der Redacteur haftbar iſt, rein prozeſſualiſcher Natur und kann nur bei 
der Straſprozeßordnung entſchieden werden. Was die Frage betrifft, ob über 
den verantwortlichen Redacteur hinaus das ſonſtige Perſonal der Redaction 
zur Zeugnißabgabe gezwungen werden ſoll, ſo iſt Ihnen ja bekannt, wie 
die verbündeten Regierungen zu dieſer Frage ſtehen und bedarf es meiner⸗ 
ſeits darüber keiner Aeußerung weiter. Ich muß ganz entſchieden die Aeuße⸗ 
rung des Abg. Windthorſt zurückweiſen, daß der Vorgang in Frankfurt ein 
iemliches Aufſehen bei den deutſchen Bundesregierungen mit Ausnahme 

reußens erregt habe. Mir iſt davon nach meinen Informationen in keiner 
Weiſe etwas bekannt geworden. Daß die Staatsanwälte in dieſer Angele⸗ 
genheit vollſtändig correct gehandelt haben, beweiſen die Entſcheidungen des 
Obertribunals, des höchſten Gerichtshofes des Landes, welche den von den 
Staatsanwälten eingenommenen Standpunkt vollſtändig billigen. Endlich 
bin ich überzeugt, daß der Vorgang in Frankfurt in keiner Weiſe die Ans 
ſchauungen des Auslandes über Deutſchland in nachtheiliger Richtung geän⸗ 
dert oder das Anfehen Deutſchlands im Auslande geihädigt hat. (Widerſpruch.) 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. x 3 

Nachdem der Abg. Sonnemann, um in der Sache ſelbſt eine möglichſt 
große r Seiten des Hauſes zu conſtatiren, ſeinen An⸗ 
trag zu Gunſten des Commiſſionsantrages zurückgezogen, wird der 
letztere nach einem kurzen Schlußwort des Referenten faſt einſtimmig vom 
Hauſe angenommen. 8 

Ueber eine größere Anzahl von Petitionen, welche eine Abänderung ver⸗ 
faba Beſtimmungen der Gewerbeordnung über das Verhältniß der 
elbitftändigen Handwerker zu den Lehrlingen und Gehilfen und über die 
Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
beantragten, berichtet der Abg. Kircher (Meiningen) und beantragt Na⸗ 
mens der Commiſſion: „In Erwägung, daß nach der Erklärung des Herrn 
Commiſſars des Reichslanzleramtes die Reichsregierung mit den Erhebungen 
bezüglich der betreffenden Verhältniſſe in eingehender Weiſe beſchäftigt iſt, 
die Peiitionen aber neues Material zur Beurtheilung der Sache nicht ent⸗ 
halten, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen.“ & 

Abg. Ackermann hätte gewünſcht, daß die Commiſſton die Ueberweiſung 
der Petitionen an den Reichskanzler zur Erwägung beantragt hätte, um den 
Handwerkern diejenigen Sympathien zu documentiren, welche ſie bei der ſie 
drückenden Nothlage zu beanfpruchen berechtigt find. Redner ſieht jedoch von 
einem dahin zielenden Antrage ab, um nicht durch ein möglichermeife ent⸗ 
gegengeſeßtes Votum des Hauſes denjenigen, die eine Aenderung der Ge⸗ 
werbeordnung überhaupt nicht wollen, ein Präjudiz in die Hand zu geben, 
und in der Hoffnung, daß die Erhebungen, mit denen das Reichskanzleramt 
bezüglich der betreffenden Verhältniſſe beſchäftigt iſt, bis zu der nächſten Seſ.⸗ 
ion abgeſchloſſen ſein und a einer die beſtehenden Uebelſtände befeitigenven 

orlage an den Reichstag fäbren werden. \ ! 

Nachdem der Abg. v. Maltzan⸗Gültz fih in demſelben Sinne aus: 
geſprochen hat, wird der Antrag der Commiſſion angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. v. Bernuth, Klotz, 
22 n und Dr. Zinn betreffend die Prüfung der 

ahlen. 

Das Haus genebmigt die Beſchlüſſe der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion, 
nach den künftig Behufs Prüfung der Wahlen jeder Abtheilung eine mög⸗ 
lichſt gleiche Anzahl der einzelnen Wahlverhandlungen durch das Loos zuge: 
theilt werden ſoll. Dieſe werden an eine beſondere Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
abgegeben, wenn eine innerhalb 10 Tagen nach Eröffnung des Reichstags, 
reſp. bei Nachwahlen nach — 70 des Wablergebniſſes erbobene Anfech⸗ 
tung vorliegt, oder die Mehrheit der Abtheilung die Wahl für zweifelhaft 
erklart oder 1 zehn Mitglieder derſelben einen ſpeciell bezeichneten 
Zweifel erheben. Bei ſonſtigen erheblichen Ausstellungen wird von der Ab⸗ 
theilung direct an den Reichstag Bericht erſtattet. 

Es folgt die Berathung des Antrags des Abg. Dr. Völk und 
Genoſſen: „An den Reichskanzler das Anſuchen zu ftellen, bei der Reichs: 
Regierung zu veranlaſſen, daß dem Reichstag noch im Laufe der gegenwär⸗ 
tigen Legislaturperiode ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, wonach das Wahl⸗ 
Reglement dom 28. Mai 1870 und die damit im Zuſammenhang ftebenden 
Beſtimmungen des Reichswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 unter Berückſichti⸗ 
gung der bei den Wahlprüfungen des Reichstages ba Erfahrungen 
einer Reviſion unterſtellt werde, und zwar in der Richtung, daß die Anferti⸗ 
gung ftändiger Wählerliſten angeordnet, eine richtige Beurkundung der 


Stimmabgabe mebr geſichert und für die Moglichkeit der Jeheimhal⸗ 
tung der Wahlſtimmen beſſer geſorgt werde.“ 

er Antragſteller erklärt ſeinen Antrag als ein Vermächtniß des 
alten parlamentariſchen Kämpen Robert v. Mohl, der die Ergebniſſe ſeiner 
Brofhüre „Kritiihe Bemerkungen über die Wahlen zum deuiſchen Reichs⸗ 
tag“ ſelbſt dem Hauſe nicht habe vorlegen wollen und deshalb mit ihm über 
die Einbringung eines dahin gehenden Antrags unterbandelt habe. 

Abg. Reimer bringt eine Reihe von Unregelmäßigkeiten zur Sprache, 
die bei den Wahlen gewohnheitsmäßig wiederkehren. Insbeſondere rügt er, 
daß die Wahlvorſteher die abgegebenen Zettel vor das Licht gehalten hätten, 
um den Namen zu leſen, was z. B. in Schleswig ⸗Holſtein 50 Tagelöbner⸗ 
Familien Maßregelungen Seitens ihrer Brotherren zugezogen habe. Redner 
wünſcht deshalb eine allgemeine Anordnung, vurch welche wenigſtens die 
ordentliche und ehrliche Handhabung der immerhin mangelhaften Wahlregle⸗ 
ments geſichert werde. 

Abg. Dr. Lucius (Erfurt) hält den Antrag für zu wichtig und zu weit⸗ 
greifend, als daß man ihn ohne Weiteres im Plenum verhandeln und darüber 
Beſchluß faſſen könne; er beantrage deshalb, ohne die Frage der Reviſions⸗ 
Bedürftigkeit des Wahlgeſetzes und Wablreglements entſcheiden zu wollen, 
Verweiſung des Antrags an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion. 

Abg. Windtborſt iſt mit den Motiven des Antrages nicht vollſtändig 
einverſtanden und Tann ſich daher denſelben nicht ohne Vorbebalt aneignen. 
Er iſt daber ebenfalls für die Ueberweifung des Antrages an die Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion, und freut ſich, in dieſem Falle einmal mit dem Abg. 
Dr. Lucius übereinzuſtimmen. 

Der Antragſteller hält einen ſolchen Modus der geſchäftlichen Behand⸗ 
lung ſeines Vorſchlages nicht für erforderlich, da man ſich keinem beſtimmt 
formulirten Geſetze gegenüber befindet und es unerfindlich ift, welchen Zweck 
eine commiſſariſche Prüfung der allgemeinen im Antrage ausgeſprochenen 
Grundſätze baben ſoll. Wenn demnächſt die Annahme des Antrages eine 
Geſetzesvorlage zur Folge haben ſollte, wird es Zeit ſein, dieſe an eine Com⸗ 
miſſion zu verweiſen. } 

Für die Ueberweiſung an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion ſtimmt die 
Rechte und das Centrum; da die Abſtimmung zweifelhaft bleibt, wird zur 
Zählung geſchritten, welche die Ablehnung der Verweiſung an die Commiſſton 
mit 133 gegen 101 Stimmen angiebt. Der Antrag Völk wird hierauf 
ebenfalls abgelehnt. (Für denſelben ſtimmt nur der größte Theil der 
Nationalliberalen und einzelne Mitglieder der früheren liberalen Reichspartei; 
dagegen alle übrigen Fractionen, ferner v. Forckenbeck, Simſon u. A.) 

Es folgt der Antrag des Abg. Dr. Reichenſperger (Crefeld) und Gen. 
auf Erörterung der für und gegen die Zwangsimpfung eingegangenen 
Petitionen in pleno, welche die Petitionscommiſſion als dazu nicht geeignet 
bezeichnet hatte. Der Antragſteller gebt in der Begründung ſeines An⸗ 
trages nochmals auf die Grundſätze des Geſetzes über den Impfzwang ein, 
deren erneuerte Prüfung, reſp. Modification ihm Angeſichts der durch das 
Geſetz in vielen Kreiſen der Bevölkerung bervorgerufenen Aufregung durch⸗ 
aus wünſchengwerth, ja nothwendig erſcheint. Ein perſönliches Intereſſe 
verſichert der Redner bei der Sache nicht zu haben, da ſowohl er als ſeine 
Familie mehrmals geimpft ſei. 

Abg. Dr. Tbilenius, der im Auftrage der Petitionscommiſſion referirt, 
tritt den Ausführungen des Vorredners mit Entſchiedenheit entgegen und 
verwahrt beſonders die Commiſſion gegen den Vorwurf, die betreffenden 
Petitionen nicht forgfältig geprüft zu haben. Jeder nicht Geimpfte fer that⸗ 
ſaͤchlich eine öffentliche Gefahr, denn man fei nicht im Stande ſich z. B. 
im reg in der Droſchke gegen die Uebertragung des Contagiums 
zu en. 

Der Antrag Reichenſperger wird gegen die Stimmen des Centrums 
abgelehnt und der Uebergang zur Tagesordnung über die betreffen⸗ 
den Petitionen beſchloſſen. 

Es folgt die erſte Berathung des von dem Abg. Sombart und Ge⸗ 
noſſen eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des § 2 des 
Wechſelſtempelſteuer⸗Geſetzes vom 10. Juni 1869. Der Entwurf 
enthält folgende Artikel: N 

Art. 1. Der § 2 des Geſetzes, betreffend die Wechſelſtempelſteuer vom 
10. Juni 1869 wird aufgehoben. An deſſen Stelle tritt der folgende Art. 2 
des gegenwärtigen Geſetzes. 

Art. 2. Die Stempelabgabe beträgt ein halbes pro mille der Werth: 
Summe, auf welche der Wechſel lautet, und wird in folgenden Steuerſätzen 
erhoben, nämlich: ; 

von einer Summe von 200 Mark oder weniger 0,1 Mark, 
400 Mark 


„ „ „ über 200 bis 00 Mark In 
* 7 ” " ” 3 0,3 "” 
. 11 71 ” 600 ” 800 en 92 „ 


auch zu, daß der vorliegende Antrag diejenigen 5 im Weſentlichen 


20 den Antrag des Abgeordneten Bamberger beſchließt das Haus 
„die 1 


Schluß AY Udr. i 
Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr dritte Leſung des Nachtrags⸗ 
Etats; Reſt der Strafgeſetz⸗Novelle). 


Berlin, 26. Januar. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Generalarzt I. Klaſſe z. D. Dr. von Steinberg⸗Stkirbs, bisher in der 
Marine, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; den Ge ⸗ 
beimen Kriegs⸗Räthen Schober und Horion, vortragende Räthe im Kriegs⸗ 
Miniſterium, dem Hauptmann von Roon, & la suite des Garde⸗Füſtlier⸗ 
Regiments und Adjutanten des Kriegsminiſters, dem Regierungs⸗ und Bau⸗ 
Natd Grahn zu Osnabrück, dem Notar, Juſtiz-Rath Conzen zu Bergheim, 
dem Landes⸗Deconomie⸗Ober⸗Commiſſär Oldendorp zu Hohnborſt, Amts 
Celle, dem Pfarrer Glosl zu Weſterhauſen, im Kreiſe Aſchersleben, und 
dem penſtonirten Stadtkämmerer und Beigeordneten Dahlke zu Conitz den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem ordentlichen Gewerbeſchullehrer 

ürſtenberg zu Saarbrücken und dem Kirchenälteſten, Rentier Theodor 
ied zu Berlin, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Hege⸗ 
meiſter Wolffram zu Forſthaus Grüneberg, im Kreiſe Wirſitz, dem Chauſſee⸗ 
eld⸗Einnehmer Haſchke zu Nieder⸗Gorpe, im Kreiſe Sagan, dem Cbauſſee ⸗ 
ufſeher Appler zu Löwenberg in Schleſien das Allgemeine Ehrenzeichen 


verliehen. 

Obe bisherigen commiſſariſchen Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren Friedrich Wilhelm 
Kelleter in Mayen und Johann Joſepb Klein in Boppard find zu Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpectoren im Regierungsbezirk Coblenz ernannt worden. 

Der Notariats⸗Candidat Riffarth in Köln iſt zum Notar für den Friedens⸗ 
Gerichtsbezirk Trarbach, im Land gerichtsbezirke Coblenz, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Trarbach, ernannt worden. 

Se. Majeftät der Kaiſer und König bat geſtern um 1 Uhr Mittags 
in Allerhöchſtihrem Palais den bisherigen Königlich italieniſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen de Launay, in feier: 
licher Audienz empfangen und aus deſſen Händen ein Schreiben entgegen⸗ 
genommen, wodurch derſelbe von Sr. Majeſtät dem Könige von Italien in 
der Eigenſchaft eines außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafters bei 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtat beglaubigt wird. 

Unmittelbar nach beendigter Audienz, bei welcher als Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amtes der Staatsjecretär von Bülow zugegen war, wurde der 
Botſchafter auch bei Ibrer Majeftät der Kaiſerin und Königin eingeführt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den Marine⸗Auditeur Domeier 
mittelſt Allerhöchſter Beſtallung vom 25. d. zum Marine⸗Intendantur⸗ 
Rath ernannt. 

Berlin, 26. Jan. [Se. Majeftät der Kaiſer und König! 
nahmen heute die Meldung des General: Adjutanten Grafen von 
Bis marck⸗Bohlen und demnächſt den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗ 
Raths von Wilmowski entgegen. 

[Ihre Majeftät die Kaiferin- Königin] erthellte heute der 
Gemahlin des Königlich italieniſchen Botſchafters die nachgeſuchte An: 
tritts⸗Audienz. — Ihre Majeſtät war heule im Auguſta⸗Hoſpital an: 
weſend. (Reichsanz.) 


O Berlin, 26. Januar. [Die Eiſenbahnfrage. — Die 
Provinztal⸗Do ationen. — Die Oberpräſidenten⸗Stelle 
in Heſſen.] Wie bereits mitgetheilt worden if, haben Berathungen 
des Staatsminiſterlums in der Eiſenbahnfrage wegen fortdauernden 
Unwohlſeins des Fürſten Bismarck nicht ſtattfinden können. Wenn 
jedoch ein hieſiger Correſpondent verſichert, daß der Finanzminiſter 
privatim fi) dahin geäußert habe, daß er amtlich überhaupt noch 
keine Mittheilung über das Project erhalten habe; fo ſteht dieſe Ver: 
ſicherung mit den Thatſachen in offenbarem Widerſpruch. Wie man 
bort, iſt Seitens des Fürſten Bismarck eine amtliche Mittheilung 
bereits am 8. d. M. den Mitgliedern des Staatsminiſteriums zuge⸗ 
gangen und an dem Tage, als der erwähnte Correſpondent ſeine 
Verſicherung abgab, lag bereits eine Erklärung des Finanzminiſters 
uber das Project vor. — In der Etatsgruppe für allgemeine Finanz⸗ 
Angelegenheiten iſt es wegen der Provinzial:Dotation zu heftigen Er⸗ 
Örterungen gekommen, welche aber dahin geführt haben, das Verfahren 
der Regierung als durchaus correct anzuerkennen. Was das bekannte 
Börfen-Manöver betrifft, welches mit Recht fo viel Aufſehen gemacht 
hat, fo hat die „Prov.⸗Correſp.“ gewiß vollkommen Recht, wenn fie 
ſagt, daß daſſelbe von Freunden der Reglerung nicht ausgegangen iſt. 
Vielleicht bringen die jetzt eröffneten Prozeß⸗Verhandlungen gegen 
die „Deutſche Eiſenbahn⸗Zeitung“ auch einiges Licht in dieſe dunkle 
Sache. — Es iſt eine alte Sache, daß Staatsbeamte, welche den 
Dienſt quitttren, ſofort von der Oppoſitionspreſſe auf den Schild er: 
hoben worden. Dieſe Ehre widerfährt jetzt auch dem Präſidenten von 
Hardenberg. Die beſſiſchen Blätter verſichern ſchlank weg, daß Herr 
von Hardenberg, obwohl er von den Communalſtänden für das Ober⸗ 
präfidium empfohlen worden war, um deshalb nicht ernannt worden 
ſei, weil er im Herrenhauſe nicht immer ſtricte für die Regierungs⸗ 
politik eingetreten ſei. Man überfieht aber bei der Frage die that: 
ſächlichen Verhältniſſe. Herr von Hardenberg war thatſächlich nur 
Vicepräſident mit dem Charakter eines Reglerungspräſidenten; ihn von 
dieſer Stellung direct zum Oberpräſidenten zu ernennen, ohne daß er 
vorher Regierungd = Chefpräfident geweſen war, würde den amt⸗ 
lichen Traditlonen widerſprochen haben. Es wäre ein Sprung in 
der Beamtenhierarchie geweſen. Andererſeits kann ſich Herr von 
Hardenberg nicht über Zurückſetzung beklagen, da der zum Oberprä⸗ 
ſidenten ernannte Freiherr von Ende wirklich als Regierungs⸗Chef⸗ 
1 fungirt, alſo die dem Oberpraͤſidium nächſte Stelle be⸗ 

eidet hat. 


= Berlin, 26. Januar. [Die Ausſchüſſe für Landheer 
und Feſtungen. — Die Forſtſtatiſtik.] Die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesrathes für Landheer und Feſtungen einerſeits und 
für Rechnungsweſen andererſelts haben bei den als gemeinſame Koſten 
des Krieges gegen Frankreich aus der franzdfiichen Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung zu erfeßenden Ausgaben vorbehaltlich weiterer Erinnerungen 
Seitens des Rechnungshofes beantragt, folgende Summen feſtzuſtellen: 
A. Für den vormaligen Norddeutſchen Bund: die Ausgaben, welche 
die Militärverwaltung für das Jahr 1874 verrechnet hat, auf 1,576,097 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. oder 4,728,292, M.; die von der Marine 
Verwaltung für die Jahre 1873 und 1874 verrechneten Ausgaben 
auf 209,921 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. oder 629,764 M.; die von der 
Reichspoſtverwaltung für die Jahre 1872, 1873 und 1874 verrech⸗ 
neten Ausgaben auf 4804 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. oder 14,414, M.; die 
von der Eiſenbahnverwaltung für Elſaß⸗Lothringen im Jahre 1874 verrech⸗ 
neten Ausgaben auf 38,125 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf., oder 114,376 
Mark, zuſammen 5,486,847, Mark; nach Abzug des von der 
Telegraphen⸗Verwaltung für die Jahre 1873 und 1874 berechneten 
Einnahme Ueberſchuſſes von 53,090, % Mk., auf 5,433,756,,, Mk. 
B. Für Baiern die Ausgaben, welche die königl. baleriſche Regierung 
bezw. nachträglich für die Jahre 1870, 1871, 1873 und 1874 ver⸗ 
rechnet hat, auf 357,673, Mark, in Summa auf 5,791,430,,, Mk. 
— Der Bundesrathsausſchuß für Handel und Verkehr hat jetzt über 
den Organiſationsplan für die gemeinſame Forſtſtatiſtik des Deutſchen 
Reiches berichtet. Der Bundesrath hat am 30. Juni 1873 aus 
Anlaß des am 7. Juni deſſelben Jahres geſtellten Antrages des Reichs⸗ 
kanzlers beſchloſſen, daß zur Ergänzung der über die Staiiſtik der 
landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung bereits vorliegenden Vorſchläge 
eine aus verfchiedenen Bundesſtaaten zu berufende Commiſſion 
von Forſttechnikern mit Ausarbeitung eines entſprechenden Organiſa⸗ 
tionsplans für die Forfiftatiftit beauftragt werde. Die vom Reichs⸗ 
kanzler in Ausführung dieſes Beſchluſſes berufene Commiſſion beſtand 


baus 7 Mitgliedern, dem Director und einem Mitgliede des Kaiſerl. 


ſtatiſtiſchen Amtes, einem Königl. preußiſchen, Königl. baieriſchen, Kgl. 
ſächſiſchen, Großherzoglich heſſiſchen und einem Großherzoglich ſächſiſchen 
Forſibeamten. — Die Commiſſion hat ihre Arbeiten mit dem Berichte 
vom 9. Mal 1874, womit fie die „Beſtimmung, betreffend die Forſtſtatiſtik 
im Deutſchen Reiche“ im Entwurf zur Genehmigung unterbreitet, zum 
Abſchluß gebracht. Der Ausſchuß für Handel und Verkehr, dem dieſe 
Augelegenheit durch Beſchluß des Bundesraths vom 22 Juni 1874 
überwieſen wurde, hat nach Prüfung der Anträge der Commiſſion 
dem Bundesrath eine Reihe von Abänderungen derſelben vorgeſchlagen, 
da er nicht in der Lage war, „die werthvolle, durch Gründlichkeit und 
erſchöpfende Vollſtändigkeit ausgezeichnete Arbeit der Commiſſion, ſowie 
fie vorliegt, zur Annahme zu empfehlen.“ Zunächſt ging man von 
der Anſicht aus, das Forſtweſen ſei weder der Geſetzgebung, noch der 
Beauſſichtigung des Reichs unterworfen. Es werde deshalb, wenn die 
Bundesreglerungen ſich im Wege der Verſtändigung über gemeinſame 
forſiſtatiſtiſche Aufnahmen einigen follen, vor allem die Frage aufzu⸗ 
werfen ſein, ob und inwieweit ſolche Aufnahmen im Bedürfniſſe der 
Geſammtheit liegen. Wo ein ſolches Bedürfaiß nicht nachweisbar ſel, 
wo die zu erhebenden Thatſachen nur das locale und particulare In⸗ 
tereſſe berühren, werde deren Feſtſtellung der Statiſtik der Einzelſtaaten 
zu überlaſſen fein. Es werde hiernach zum mindeſten zu beanspruchen 
ſein, daß die ſtatiſtiſchen Aufnahmen nicht blos für die einzelnen Forſtver⸗ 
waltungen von Werth, ſondern zugleich für die Geſammtheit in hohem 
Grade nützlich ſeien, ſowie daß dieſes Reſultat nur durch Ermittelun⸗ 
gen auf einem größeren Beobachtungsgebiete, als dem des einzelnen 
Staates, und nur durch Heranziehung vieler Vergleichungspunkte zu 
erreichen ſei. Im Weſentlichen hat der Ausſchuß eine Vereinfachung 
der Beſchlüſſe der Commiſſion angenommen und dabei auschließlich 
dem praktiſchen Bedürfniß Rechnung getragen. Schließlich beantragt 
der Ausſchuß, das Reichskanzleramt zu erſuchen, die Belimmungen 


betreffend die Forſtſiatiſtik des Deutſchen Reichs, ſowie ſolche von der 


Commiſſion vorgelegt worden find, welche den denſelben angehängten 
Muſtern in Gemäßheit der genehmigten Anträge elner neuen Redaction 


bezw. Umarbeltung zu unterwerfen und den Ausſchuß zu ermäch⸗ 


tigen, wofern nicht bei der Umarbeitung ſich zu abweichenden oder 


neuen Vorſchlägen Anlaß bietet, die Uebereinſtimmung der neuen 


Redaction mit den gefaßten Beſchlüſſen conſtatiren. 


[Wahl conſuln.] Nachdem vor —1 die Wiederbeſetzung der er⸗ 
ledigten deutſchen Berufsconſulate erfolgt 


araiſo dem Kaufmann H. Schlu⸗ 
ſeln) dem Kaufmann Thos. % 
Müller; in 
Kaufmann 


tragen worden das Generalconſulat in Va 
bach; das Conſulat in Naſſau (Babama- 8 
Williams; in Paramaribo (Surinam) idem Bankdirector Heury 
Samarang dem Kaufmann F. A. Erdmann; in St. Thomas dem 


ft. hat jetzt auch die Ernennung 
einer größeren Zahl von Wahlconſuln ane Unter anderen ift über“ 


eee 
D. Wan 


W. F. Siemſſen; in Windau dem Kaufmann E. Mahler; in Libau dem 
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in wültbiger Weiſe zu feiern. 
d. den 11. Marz, im Schießhanſe abgehalten werden. 
Die dazu erforderlichen Geldmittel find bereits aus der Brreinstoſſe bewilligt 


nkdirector E. Martenſon; in Jauique (Peru) dem Kaufmann G H. Satt⸗ worden. 


ler; ferner das Viceconſulat in San Lacar de Barrameda (Spanien) dem 
Louis Colom y Victor; in Bari dem Kaufmann A. Marſtaller; in San 
Remo dem Rentier C. Schneider; in Girgenti dem Kaufmann L. Dietſch. 

[S. M. S. „Victoria“ ] iR von der Rundreiſe um die Inſel 
Hayll, wobei die Häfen Puerto Plata, Cap Haitien, Port au Pair, 
Gonaives, Port au Prince, Aux Capes und Jacmel berührt wurden, 
am 5. Januar (. in St. Thomas wieder eingetroffen. | 

ofen, 25. Jan. [Interpellatlonen.] Die „Posener 31g.“ 
meldet: „Die pelniſche Fraction des Abgeordnetenhauſes wird dem⸗ 
nächſt eine Interpellation einbringen, welche die Auflöſung der polni⸗ 
ſchen Volksverſammlungen in Weſtpreußen wegen Gebrauchs der polni⸗ 
ſchen Sprache zum Gegenſtande hat. Die polniſche Fraction des 
Reichstags wird der Juſtiz⸗Commiſſton ein Memorandum unterbreiten, 
in welchem fie Proteſt gegen den von der Commiſſton gefaßten Be⸗ 
ſchluß einlegt, wonach nur die deutſche Sprache als Grrichtsſprache zu: 
gelaſſen werden fol.” Hat denn der Unſinn noch nicht bald ein Ende! 

Kaſſel, 25. Jan. [Ueber die Präfentation eines Mit⸗ 
gliedeö des Herren hauſes] an Stelle des verſtorbenen Nebelthau 
ind unter den hleſigen ſtädtiſchen Behörden Zwiſtigkeiten ausgebrochen. 
Der Stadtrath iſt für Ober⸗Bürgermeiſter Weiſe, der Bürgerausſchuß 
für Dr. Weigel. 

Aus Kurheſſen, 25. Jan. [Zur Angelegenheit des Ober⸗ 
Präftdiums für Heſſen⸗Naſſauf it nachträglich aus beſter 
Quelle mitzutheilen, daß Prinz Reuß thatſächlich bereits ernannt war, 
aber unter Angabe feiner Gründe abgelehnt hat. Der König hat dies 
kürzlich einem in Audienz empfangenen höheren Beamten ausdrücklich 
erklärt und ſein Bedauern über die Nichtannahme ausgeſprochen, aber 
auch erwähnt, daß er die Gründe, welche den Prinzen zur Ablehnung 
beſtimmt haben, durchaus als berechtigt anerkennen müſſe. Die Nach⸗ 
richt, daß Reglerungs⸗Präſident v. Hardenberg in Folge der Ernennung 
des Herrn v. Ende fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, beflätigt 
ſich. Ein Gleiches iſt Seitens eines anderen hoheren Reglerungs⸗ 
Beamten geſchehen. 

Darmſtadt, 25. Januar. [Proceß.] Unter ganz außerordentlichem 
Zudrang des Publikums fand am 22. d. vor dem Bezirksſtrafgericht die Ver 
dandlung gegen den penfionirten niederländiſchen Major Steck und einen 
gewiſſen Ludwig Schwarz von bier wegen Anwerbung für die holländiſche 
Colonial⸗Armee ſtatt. Steck war nicht erſchienen. Er ſich ſoll auf dem Wege 
nach Indien befinden, weshalb gegen ihn in contumaciam procedirt wurde. 
Er ſtellte in der Vorunterſuchung das ihm zur Laſt gelegte Vergehen ent: 

eden in Abrede und will den Perſonen, die bei ihm erſchienen, nur aus 
Gefälligkeit Rath und Auskunft über die Verhältniſſe in Ostindien ertheilt 
daben, während anderenſeits feſtſtebt, daß er den zum Eintritt in den hollan⸗ 
diſchen Miluärdienſt Bereiten die Reiſeroute vorgeſchrieben und fie mit 
Reiſegeld, welches an dem Handgeld in Abzug gebracht werden follte, ver⸗ 
ab, wobei es vorkam, daß Einige das Geld empfingen, aber dennoch hübſch 
„bier blieben. Ganz beſonders gravirend für Steck iſt die mit Beſchlag be: 
legte, jebr umfangreiche Correſpondenz mit dem Generaljecretär der bollan⸗ 
dischen Colonien, Henny, woraus hervorgebt, daß Steck den Vorſchlag machte, 
ein unter ſeinem Befehl ſtehendes Freicorps von 2000 Mann für den Krieg 
mit Atſchin zu bilden, worauf die holländiſche Regierung indeß aus Furcht vor 
erwicklungen mit Berlin nicht einging; Steck wurde ſaufgeſordert, andere 
Mittel anzugeben, wodurch der Zweck, obne ihn und die Regierung bloß: 
uſtellen, erreicht werde. Bebufs dieſer Verhandlung reiſte Steck auf Staats⸗ 
ſten nach dem Haag, und unter dem 6. April 1875 ſchrieb ſchon Henny an 
Steck, daß er mit Vergnügen erſehen, daß er bereits an die Sache gegangen, 
und forderte ihn auf, eine runde Zahl tapferer Männer zu finden, da die 
erbungen, über deren Verlauf Beſchuldigter regelmäßigen Bericht empfing, 
ſchwach gingen; es wurde ihm jedoch Vorſicht empfohlen. Daß Steck, der 
wiederholt zur Vorſicht ermahnt wurde, ſowohl hier wie in der Schweiz Leute 
angeworben, dafür liefert die Correſpondenz einen unwiderleglichen Beweis, 
und der Beſchuldigte ſah ſich ſchließlich gendihigt, feine Vertheivigung darauf 
zu beſchräuken, daß ſich jene Werbungen nicht auf das Deutſche Reich ber 
zoͤgen und ihm nicht nachgewieſen werden könne, daß er einen Angehörigen 
des Deutſchen Reichs zum Eintritt in bolländiſche Dienſte verleitet babe. 
Was den Mitangeklagten Schwarz anlangt, ſo ſcheint dieſe übel beleumun⸗ 
dete Perſönlichkeit nur eine ziemlich untergeordnete Rolle als Zuführer ger 
Ipielt und von Steck auch Geld erhalten zu haben. Die Staatsbeboͤrde be⸗ 
autragte gegen Steck, als einen „Werber erſten Ranges“, eine Gefängniß⸗ 
krafe von 1% Jahr, gegen Schwarz eine ſolche von 8 Monaten, während 
die Vertheidigung, geführt von Hofgerichts⸗Acceſſiſten Gallus, die Anwend⸗ 
wrfeit des § 141 des Strafgeſetzes beſtritt, da die einfache Ertbeilung 
bin Rath fo wie Beihilfe an ſolche, welche bereits den Entſchluß gefaßt, in 
ſranden Kriegsdienſt zu treten, ſtraflos ſei. Das Urtheil wird nächſten Don⸗ 
Stag verkündet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. [Zum Weißſteiner Raubmorde] 
reibt uns ein Correſpondent in Gleiwitz unterm 26. Januar 
Folgendes: „Eher, als man geglaubt, iſt es unferer allgemein als 
züchtig anerkannten Polizei gelungen, den muthmaßlichen Mörder 
er unverehelichten Hänſel und Feige am geſtrigen biefigen Jahr⸗ 
dane bei Verübung eines Mützendiebſtahls habhaft zu werden und 
Leuſelben dingfeſt zu machen. Bei genauer Durchſuchung des quäſt. 
bel taduumé, welches ſich Franz Hübner nennt und aus Pelerwitz 

Leobſchütz fein will, wurde eine Maſſe Dietriche vorgefunden und 
here Beſichtigung der Sachen ließ Blutſpuren an der ganzen 
d eldung erkennen. — Der Verdacht wird noch dadurch beſtärkt, daß 

Kleidung des ꝛc. Hübner ganz dem Signalement im Referat 
för aldenburg vom 24. dieſes Monats entſpricht, derſelbe den 

NG ländlichen Dialect ſpricht und eine Persönlichkeit iſt, die ſchon 
— die Räumlichkeiten des Zuchthauſez bezogen hat. — Das 
— heamt Waldenburg iſt durch die bieſige Polizeiverwaltung 
dar 5 Feſtnahme des Verbrechers telegraphiſch in Kenntniß gefept 

An „Derfelbe zur Recognition baldigſt dorthin überführt werden. 
5 Blutſpuren an einzelnen Kleidungsſtücken zu unterſuchen, 

we Anordnung unſeres erſten Herrn Bürgermeiſters 
Ergebniß der Unt gen Apotheker überwieſen worden und dürfte das 
Der mond derſelben die Belaſtungs momente noch ver⸗ 

berüchtigten Els wegen aßliche Mörder wird auch als Complice bes 
verfolgt. mehrfacher ſchwerer Diebstähle ſteckbrieflich 

8 Neuſalz, 26. Januar. 
Satin ben ee 

heil geworden, befinden ſich die bieſige 8 : 

Minen an Beenden Wartet: eren vor 8 Moden den 
BD petilionitent an a cab gewendet und warten heute noch auf 

an Bescheid. Vielleicht ſeben ih die ſaduſchen Behörden jeht durch den 
rei inn einer abermaligen, at Schule gewiß nicht zum Vortheil ge⸗ 
Geraden Macanz gerd tb igt, bie Lehrer Gebalteverälluiſſe zu beſſern. 

. ſämmtlich ſich um finanziell günstigere Stellen umthun. Einer davon 
Stenedrer Häusler, hat darin den Unfang gemacht, indem er jeine biefige 
Valdeng mit einer in beſſeren Gehaltsverbältniſſen stehenden Lebrerſtelle in 
Dr, uburg vertauſcht. — Am vergangenen Donnerstag Abends hielt Herr 
K ee u ee dhe e d an d 

- aft e ö 75 i i 
— mit Berückſichtiaung der Frauenarbeit“ err 
tegnig, 26. Jannar. [Verſchiedenes.] Die diesjährige Abitu⸗ 

enden ee am. biefigen en findet am 16. und 17. F. gt 
azu haben fi 16 Ober: Brimaner gemeldet. — Die erſte diesjährige 
erichts⸗Sitzungs⸗Periode beginnt bierorts am 14. Februar. — Der 
ang im Zunehmen begriffene hieſige „Techniſche Verein“ beabſichtigt 


ſchiedenes.] Während in den Nach 


den Lehrern ein erfreulicher Gehaltszuſchuß 


—r. Namslau, 26. Januar. [Kaiſerliches Geſchenk. — Tod in 
Folge Brandwunden. — Altar ⸗Bild.] Den Weber und Arezügler 
Fabian ſaen Ebeleuten in Streblitz, hiefigen Kreiſes, iſt anläßlich ihres golde⸗ 
nen Chejabimiums von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein Allerböchſtes Gnaden ⸗ 
geſchenk von 30 Mark ausgehändigt worden. Es iſt beiläufig geſagt, dies 
daſſelbe Ehepaar, wegen deſſen Einſegnung der Pfarrer Keſſel in Strehlitz 
durch den Standesbeamten denuncirt worden war. — Die 15 Jahr alte 
Waiſe Marie Schütze, die in Simmelwitz gedient, begab ſich vor 14 Tagen 
nach Saabe zu ihrem Vormunde. Da fie dieſen nicht zu Haufe fand, ſprach 
fie bei deſſem Nachdar ein, bei dem fie auch über Nacht blieb. Sie ſetzte ſich, 
während ihr Wirth zich zu Bett begab, an den warmen Ofen, und zwar in 
unmittelbarer Nähe der Ofenthur, wo fie bald einſchlief. Ihre hierbei an 
die heiße Ofentbür geran'enen Kleider geriethen in Brand; die Schlafende er: 
wachte aber erſt, als fie von tändig in Flammen ſtand. Siefhat, namentlich an 
der rechten Seite ihres Körper ſo bedeutende Brandwunden davon gelragen, 
daß ſie trotz ärztlicher Hilfe nach 12 Tagen ihren entſetzlichen Schmerzen er⸗ 
legen iſt. — Das für die neue evangeliſche Kirche in Reichthal beſtimmte, 
von Profeſſor Carl Wohnlich in München gemalte Altar⸗Bild: „Der 
Auferſtandene und Maria Magvalena im Garten“ ist für einige Zeit in der 
Beck ſchen Buchbandlung bierſelbſt zur Anſicht ausgeſtellt und find auch 
daſelbſt Photograppien des vorzüglichen Oelgemaldes zum Preiſe von 1 Mark 
10 ur deren Erlös zum Baufonds der evangeliſchen Kirche in Reich: 
thal fließt. 


-r Kattowitz, 26. Januar. [Kapuscziok,] der vor Kurzem feiner jun⸗ 
gen Frau das Leben genommen hat, wie aus Zawodzie A wurde, 
will jetzt von dem Verbrechen Nichts wiſſen und behauptet, ſein polizeilich 
abgegebenes Geſtändniß Keen, daß ſich die Frau mittelſt eines 
Meſſerſchnitts in den Hals ſelbſt getödtet habe. Die gerichtsärztliche Sec⸗ 
tion, deren ſich der königliche Kreis⸗Phyſikus Dr. Färber bon hier und der 
Kreiswundarzt Dr. Schlockow aus Rosdzin unterzogen haben, ſtellt aber 
zur Evidenz jeit, daß mehr denn ein Meſſerſchnitt nach dem Halſe geführt 
worden ift, und fi) die Frau nicht derartig hätte ſelbſt ſchneiden können, wie 
die Schnittwunden waren. Wie verſtockt der Thäter und wie ſchwarz feine 
Seele fein mag, gebt daraus hervor, daß er, an der Leiche feiner getödteten 
Frau ſtehend, auf die Frage des Amts⸗Vorſtehers Martulik zu Zawodzie: 
„Ob ihm denn der Tod ſeiner Frau jetzt nicht leid wäre,“ die Antwort er⸗ 
theilte: „Nein, ſie hat es nicht anders verdient.“ 


TTT DIET ETTLINGEN IL U TITAN 
Berlin, 26. Januar. Die Börfe beſchäftigte ſich heute in noch ſtärkerem 
Grade mit der Abwickelung der ſchwebenden Engagements, als in den Tagen 
zuvor, aber dies war auch nur das einzige Motiv zu irgend welcher geſchäft⸗ 
lichen Thätigkeit. Anregungspunkte hatten wieder die von auswärts ein⸗ 
treffenden Coursmeldungen geboten — der Politik zollt man überdies im 
Augenblick nur die Aufmerkſamkeit des Beobachters — noch zeigte die Si⸗ 
tuation der inneren Berhältniffe unſerer Börſe oder unſeres Geldmarktes 
egen die jüngſt vorangegangene zum eine derartige Abweichung, daß 
babürch ein Aufgeben der Reſerve Seitens der bieſigen Speculation geboten 
geweſen wäre. Die Geſchäftsthärigkeit blieb daher auf dem Specuſations⸗ 
gebiete wie für ſämmtliche Caſſaeffecten durchaus unbedeutend. Die Prolon⸗ 
gation vollzieht ſich ſehr ruhig und darf angenommen werden, daß das ſchwe⸗ 
dende Engagement eine größere Ausdehnung nicht beſitzt. Es ſtellten ſich die 
Prolongationsſätze beute etwas höher. Es bedangen: Credit 60 50 Bi. Dep., 
Lombarden 70 Pf. Dep., Franzoſen 0,90 —1 M. Dep., Reichsbank / L Nep. 
bis glatt, Disconto⸗Commandit /— ½ %, Laurahütte / — 4% Deport. 
Die internationalen Speculationspapiere haben kaum nennenswerthe Cours⸗ 
abweichungen gegen geſtern aufzuweiſen; im Allgemeinen jtellt fi das Cours⸗ 
niveau etwas niedriger als geſtern. Oeſterr. Nebenbahnen blieben geſchäfts⸗ 
los und änderten ihre Caurſe nur wenig. Locale Speculationspapiere fan⸗ 
den wenig Beachtung. Dortmunder Union bewegte ſich in matter Haltung. 
Disconto⸗Commandit 125%, ult. 125% — , Dortmunder Union 9,30, ult. 
—, Laurahütte 60%, ult. 61— 604. Unter den ausländiſchen Staats⸗ 
anleihen zeichneten ih Amerikaner ganz beſonders durch rege Umſätze und be- 
merkenswerthe Feſtigkeit aus. Auch öfter. Loospapiere und Renten waren 
recht belebt, Italiener hielten ſich in geſtriger Höhe, Türken waren dagegen 
ſchwach, ruſſiſche Werthe ſtill, Prämienanleihen matter, preußiſche und an: 
dere deutſche Staatspapiere belebter, Braunſchweigiſche Looſe, Hamburger 
Prämien und Badiſche Prämienanleihen beliebt. Eiſenbahn⸗VPriori⸗ 
täten zeigten ſich reger, von Preußiſchen waren Anhalter Lit. C., Stet⸗ 
tiner IV. bevorzugt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte blieb der 
Verkehr ſehr gering. Die ſchweren Bahnactien ließen nur um ein Ge⸗ 
ringes nach. Anhalter matter, Potsdamer gedrückt, Köln⸗Mindener Lit. B. 
geſucht. Leichte Bahnen wenig beaachtet. Aachen⸗Maſtr. feſt, Nahebahn 
und Lüttih-Limburger matter. Weimar⸗Geraer ſtärker offerirt. Bank⸗ 
actien ſehr ruhig. liſche Wechslerbank höher, Mecklenburger Hypotheken⸗ 
bank und Spritbank Wrede fanden gute Beachtung, Deutſche Unienbank 
wird von heute ab franco Zinſen gebanbelt, Hübner zu geſtrigem Courſe be: 
lebt, Hannoverſche Bank höher, Braunſchweiger Hypotheken lebhaft, Weit 
fäliſche Bank zu berabgeſetzter Notiz in gutem Verkehr, Deutſche Bank an⸗ 
geboten, Braunſchweiger Bank niedriger, Meininger matter. Induſtriepa⸗ 
diere meiſt geſchaftslos. Große Pferdebahn höher und über Notiz geſucht, 
Viehhof in guter Frage und ſteigend, Centralfactorei zog wiederum an, 
Deſſauer Gas beliebt, Oberſchleſiſche Eiſenbedarf offerirt und weichend, Leo⸗ 
poldshall matt, Pluto begehrt, Arenberger niedriger. — Um 2% Uhr: 
Schwach. Credit 333, Lombarden 195, Franzofen 516%, Rrichsbank 158%, 
Disconto-Commandit 125, Dortmunder Union 9,30, Laurahütte 60%, 
Köin-Mindener 94%, Rheiniſche 112%, Bergiſche 78, kann; > 26 % 80 
. U. H. 3. 


Wien, 24. Januar. [Bon der Börſe.] Die Börſenkammer iſt 
ſeit ihrer Neuorganiſation damit beſchaftigt, eine Reihe von Verbeſſerungen 
einzuführen, deren Werth ich nicht beſtreiten will, wenngleich ich bei der 
Meinung bleibe, daß dasjenige, was unſerer Börſe zu wünſchen wäre, zu⸗ 
nächſt der Bele bung und erſt in en. Linie der Regelung des Verkehrs 
gelten müßte. Bei den vielen Experimenten, welche die jetzt autonome 
Börſenleitun g macht, müſſen natürlich auch Fehler vorkommen, deren Wir⸗ 
kung aber 700 durch manche Iepr zweckmäßige Neuerung aufgewogen wird. 
Als eine ſehr zweckmäßige . möchte ich es bezeichnen, daß die 
Börſenkammer ſich beeilt hat, neben der erſtel lung eines prompten 
l richtlichen Verfahrens und einer in der That muſter⸗ 
baften Liquidation, die Codifieirung der bis jetzt nur tradi⸗ 
tionellen Uſancen und die Normirung des Verfahrens in 
ECrecutionsfällen in die Hand zu nehmen. Ein aus erfahrenen 
Banquiers beſtehendes Comite iſt im Augenblick über Anregung der 
Börſenkammer damit beicäftigt, alle den Handel mit Effecten, Depiſen 
und Münzen betreffenden Vorſchriften zu revidiren, alle dieſen Handel be⸗ 
treffenden Gebräuche in feſte Norm zu bringen und zugleich das bisher regel⸗ 
loſe Verfahren bei Executionen zu beſtimmen. So z. B. beſtand bisher 
der verwerfliche Gebrauch, nur einen Theil des nothleidenden 
Depot durch Senſale verkaufen zu laſſen, aber den für dieſen 
Theil erzielten Preis als Werthmaßſtab zu verwenden und 
biernach über das ganze Depot Abrechnung zu ertheilen. Wer 
mit der Börſe nur einigermaßen vertraut iſt, kann ſich leicht vorſtellen, was 
bisher die Folge dieſer Methode geweſen iſt. Derjenige, welcher zu execu⸗ 
lüren hatte, ließ, ohne die Börſenbehörde zu verſtändigen, einen geringen 
Theil des Depots durch einen möglihit ungeſchickten Senſal moͤglichſt billig 
verkaufen. Den Reſt berechnete er gleichfalls zu dieſem Preiſe, auch dann, 
wenn es ihm gelungen war, ihn durch Commiſſionäre oder direct weit 
beſſer an Mann zu bringen. Um dieſem Treiben ein Ende zu 
machen, wird in die Ufancen aufgenommen werden, daß 
jeder Execution im vollen Betrage das Depot durch vereidete 
Makler vorgenommen werden müſſe. Die Meinungen differiren noch 
hinſichtlich des Punktes, ob der Executionsführer ſich den Senſal ſelbſt wählen 
dürfe oder ob der Senſal von der Börſenbebörde beauftragt und controlirt 
werden ſoll, — ob bei gleichzeitiger Vornahme mehrerer Executionen jede 
für ſich allein oder alle für gemeinſchaftliche Rechnung geführt werden ſollen, 
ob nach Pariſer Muſter das Bevorſtehen einer Execution bekannt gemacht 
oder ob es nach bisberiger Praxis gebeim gehalten werden ſoll. Eine 
Anzahl von Mitgliedern der Börſenkammer hatte auch die 
Abſicht, das Zeitgeſchäft in die Notirung einzubeziehen. Die 
im amtlichen Coursblatte vorkommenden Notirungen ſind nämlich je nach der 
Gattung der Papiere „per comptant“ oder „per Liquidation“ verſtanden, welch 
letztere dreimal wöchentlich ſtattfindet. Das Geſchäft „per medio“, „per ultimo“ 
und auf „drei Monate“ gelangt nicht zur Notirung, obwohl es theilweiſe bedeutend 
iſt und die Courſe weſentlich von den Courſen per Caſſe oder per Liquidation 
abweichen. So z. B. werden Deviſen ſehr häufig und in großen Poſten auf 
einen Termin von drei Monaten gehandelt, was nicht ausſchließlich auf 
Speculation, ſondern zum Theil auch auf den Bedürfniſſen des Waarenhan⸗ 
dels beruht. Creditactien, Lombarden, Franzoſen und Galizier werden mehr 


der Medio und ultimo als per nächſte Liguddällon, gehandelt und diene 
Salas enießen auch 2 — geſehlihen Sub wie dies 
Caſſeſchluſſe, ohne daß fie jedoch zur allgemeinen Kenntniß gelangen. Ihnen 
volle Publicität zu verſchaffen, war die vollkommen berechtigte Abſicht der 
Antragſteller. Indeſſen wurde der Antrag abgelehnt, weil der Regierungs⸗ 
Commiſſar geltend machte, daß es nicht wünſchenswerth ſei, die Speculation 


durch officielle Kenntnißnahme von den Zeitgeſchäften anzufachen () und weil 


auch die praktiſche Schwierigkeit entgegenſtand, daß Derjenige, welcher ein 
Beitgefan"tt ſchließt, je nach dem Grade feines Credits im Courſe Conceſſio⸗ 
nen machen muß, fo daß der Preis ſich nicht blos nach der Zahl, 
ſondern auch nach der Qualität der Käufer und Verkäufer regulttre. 
Man fand dad Mittel nicht, die hierdurch entſtehenden ſehr bedeutenden 
Unterſchiede des Coeurſes in einer Motivirung ohne Ungerechtigkeit zuſammen⸗ 
zufaſſen und ließ ſid durch dieſe Schwierigkeit beſtimmen, den Einwendungen 
des Regierungs⸗Commeiſſarz um fo bereitwilliger zu weichen. Den Charakler 
des Geſchäftes kann ich am beſten durch die Thatſache darſtellen, daß nach 
dem Jahresberichte des Giro⸗ end Kaſſenverein die Juul „der durch dieſen 
Verein abgewidelten Schlaſſe im Jahre 1875, nur mehr 2,886,000 betzug, 
alſo gegen das Jahr 1874 um 1,65 700 Schluͤſſe zurüdölieb, obwohl eben 
diefer Jahresbericht deutlich zeigt, daß wie Schuld des Zurüdbleibens durchaus 
nicht an der Leitung des genannten Ih tuts gelegen hat. Die Direction 
des Giro⸗ und Kaſſen⸗Vereins hat im Gegen teil eine jebr große Rüßrigkeit 
entwickelt und z. B. durchgeſetz, daß ihr das . ammte Kaſſen Virement der 
Wiener Frucht: und Mehlbörſe übertragen wurde Aebnliches ift bezüglich 
des Viehmarktes im Zuge und der Rübrigken der Direction it es 
zu danken, daß trotz der wenig lucrativen Erg. oniſſe der Liqu da⸗ 
tion an der Geldbörſe doch ein Erträgniß erzielt wurde, welches binreicht, 
das Actiencapital mit ſechs Procent zu berjinfen, ein Proa.tt in den Re 
ſervefond zu legen und ein achtes Procent auf den Gewinn⸗Enio des lau 
fenden Jahres zu übertragen. 5 

Die ziffermäßige Darſtellung des Börſengeſchäfts verſchiebe ich auf mel⸗ 
nen nächſten, mit dem Monatsſchluſſe zuſammenfallenden Bericht darum, 
weil die Coursvariationen gegenwärtig nicht bedeutend genug ſind, un; fie 
wochenweiſe zu reproduciren und ich ſchließe für beute mit lapidariſcher 
Ausführung der Thatſachen, welche im Laufe der Woche auf den Coursgang 
Einfluß hatten. 

Gut beglaubigten Nachrichten aus Serbien zufolge wird dort ſchon für 
nächſte 85 eine politiſche Kataſtrophe erwartet. Der Ausgleich der unga⸗ 
riſchen Regierung mit der Ungariſchen Oſtbahn hat bier verſtärkte Frage nach 
Actien und Obligationen genannter Geſellſchaft hervorgerufen Die Pfand⸗ 
briefe der Hypothekar⸗Credit⸗ und Vorſchußbank dürften demnächſt von der 
Real⸗Creditbank übernommen werden. Die Franz⸗Joſefsbahn ſchreitet zur 
Conſolidirung ihrer übermäßig angewachſenen, ſchwebenden Schuld durch 
Ausgabe neuer Prioritäten. Die Emiſſion der ungariſchen Anleihe iſt ver⸗ 
ſchoben. Im Intereſſe der Rentenverkäufe wird der Cours der öſterreichiſchen 
Schatzſcheine getrieben. 

Poſen. 25. Januar. [Börſenberichnvon Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Thauwetter. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt. Gekündet 1000 
Ctr. Kündigungspreis 147, Januar 148 bez. u. B., Januar⸗Februar 148 bez. 
u. B., Februar⸗März 148,50 bez. u. B., März⸗April 148,50 bez. u. G, Frühjahr 
149 bez. u. B., April⸗Mai 149,50 bez. u. G., Mai⸗Juni —, —, Juni⸗ 
Juli —. — Spiritus (pr. 10,000 Liter ) matter. Gekündet — — fir. 
Kundigungspr. —, Januar 42,30 bez. u. G., Februar 42,50 bez. u. G., 
März 43,20 bez. u. B., April 44,10 G., April⸗Mai 44,50 bez. u. G., 
Mai 45 bez. u. G., Juni 45,90 bez. u. B., Juli 46 80 bez. u. B., Auguſt 
47,70 bez. u. B., September —. — Loco Spiritus ohne Faß 40,90 bez. 
und Geld. : 

[Mühlenbrand in Stettin.] Bei dem gemeldeten Brand der großen 
Dampfmüble zu Stettin ſind den uns zukommenden Nachrichten zufolge 
bauptſächlich vier 5 beibeiligt, nämlich die Magde⸗ 
burger mit angeblich 83, Zhlr., die Schleſiſche mit 50,000 Thlr., die 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 40,000 Thlr. und die 
Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld mit 20,000 Thlr. 
Der Schaden dürfte einem totalen ziemlich nabe kommen. 

Im Verlage von Sam. Lucas in Elberfeld iſt ſoeben erſchienen: 
„Der Verkehr mit dem Banquier.“ Ausführlich dargeſtellt durch 
Briefe, Wechſel, n und Mittheilungen aus der Praxis des 
Wechſelrechtes und des Wechſelſtempelgeſetzes, nebſt einer Anleuung zur 
Conto⸗Corrente⸗, Durchſchnitts⸗, Valuta⸗ und Coursberechnung von Adolph 
Chriſt. Dritte vollſtändig umgearbeitete Auflage. Preis 50 Pf. Obiges 
Schriftchen, welches namentlich auch jüngeren Kaufleuten in allen Fragen, 
die den gewöhnlichen Verkehr mit dem Banquier betreffen, als eine will⸗ 
kommene Anleitung dienen dürfte, hat ſich ſehr ſchnell und überall Eingang 
zu verſchaffen gewußt, ſo daß in wenigen Jahren zwei ſtarke Auf⸗ 
lagen vergriffen wurden und eine dritte, vollſtändig umgearbei⸗ 
tete Auflage ihren 255 in's Publikum ſoeben antritt Un- 
geachtet des geringen Umfanges, iſt der Inhalt des Buches dennoch ein 
reichbaltiger; er erſtreckt ſich auf folgende Gegenſtände: Fremdwörter im 
Weckſelverkebr; Wechſelziehung; Formen der Creditgewährung; Gebühren 
des Banquiers; Notirung der Tratten: Trattenbuch; Wechſelrecht und Wechſel⸗ 
verkehr; Anweiſung zur richtigen Verwendung der Wechſelſtempelmarken; 
Correſpondenz mit dem Banquier ꝛc. Die dem Verfaſſer eigene knappe und 
dennoch ſehr klare, verſtändliche Darſtellungsweiſe zeichnet das Schriftchen 
ganz beſonders vortheilbaft aus. 


Telegraphiſche Deveſchen. 
(A. Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 26. Januar. Die außerordentliche Generalverfammlung 
der Actionäre der vereinigten ſüdoͤſterreichiſch lombardiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, welche auf den 27. d. einberufen war, iſt auf den 28. 
Februar c. vertagt worden, weil die zwiſchen der italieniſcheu Regie⸗ 
rung und der öſterreichiſchen ſchwebenden Verhandlungen zur Zeit noch 
nicht hinreichend vorgeſchritten ſind, um die zwiſchen der italieniſchen 
Regierung und der Eiſenbahngeſellſchaft verabredeten Arrangements 
der Generalverſammlung zur definitiven Beſchlußfaſſung vorlegen zu 
koͤnnen. 

Madrid, 25. Januar. Nach hier eingegangenen Nachrichten ha⸗ 
ben die Regierungstruppen in Guipuzcoa heute die allgemeine Offenſio⸗ 
bewegung gegen das carliſtiſche Fort Aratzain begonnen und in der 
Richtung auf Laſarte Terrain gewonnen. 

Petersburg, 26. Januar. Der bisherige deutſche Botſchafter, 
Prinz Reuß, iſt heute von bier abgereiſt. Zahlreiche Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, darunter auch der öſterreichiſche Botichafter, Baron 
v. Langenau, der General⸗Controleur des Reichs, General Greig, der 
Miniſter der Domänen, Walujew und der Stadichef von Petersburg, 
General Trepoff, waren bei der Abreiſe des Prinzen Reuß am Bahn⸗ 
hofe zugegen. 

Waſhington, 25. Januar. Präſident Grant hat den Antrag des 
Repräſentantenhauſes, betreffend die Mittheilung der in der Kuba⸗An⸗ 
gelegenheit mit den europäiſchen Mächten gewechſelten diplomatiſchen 
Correſpondenz mit der Erklärung beantwortet, daß außer mit Spanien 
mit keiner anderen europäiſchen Macht eine die Angelegenheiten in 
Kuba betreffende Correſpondenz ſtattgefunden habe. Die diplomatiſchen 
Vertreter der nordamerikaniſchen Union im Auslande ſeien nur an⸗ 
gewieſen worden, die bezügliche Note des Staatsſecretärs Fiſh an den 
Geſandten Caleb Cuſhing in Madrid durch einfaches Vorleſen zur 
Kenntniß der Regierungen zu bringen, bei denen ſie beglaubigt ſeien. 
— Die Vorlage wegen Bewilligung eines Credits zur Beſtreitung der 
Koſten für die Ausſtellung in Philadelphia iſt vom Repräſentanten⸗ 
hauſe mit 146 gegen 130 Stimmen genehmigt worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
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